
wel eue Bände des Concıilium Tridentinum.
Von ubert 1,

Die VOTLT mehr als Menschenalter VOoO der Görres-Gesell
schaft begonnene Sammlung der Quellen (reschichte des Onzıls
VOoO  e Irient schreitet nunmehr ihrem nde enigegen WAar ist dem
grasecn Präsidenten der Gesellschaft Heinrich Finke, nicht mehr
vergonnt SCWESEN den SC des großen Werkes erleben,
dessen Anfängen urc orjJ]entierende Archivarbeiten beteiligt
WAar und dessen Fortgang seıit 1924 als Präsident durch Rereit-
stellung der erforderlichen ıttel un!: uUrc. unausgesetztes Drängen
der Mitarbeiter geiörde hat ber das nde ıst doch sichtbar
Elf mächtige Quartbände AQUS allen VIier Abteilungen jegen vor
ZWEeI sSınd TUC bereits weiıt iortgeschritten (VI en der
Hologneser Tagung, mıiıt Benutzung der Sammlungen erkles hgb
Vx> 1heodor Freudenberger; VII Akten 1551/52, hgb VoNn Joachim
Birkner) z  €1 Halbbände (III schluß der Dıarıen; 88 D
Abschluß der Traktate) stehen och aUS, sind ber fester Han
nd großenteils schon bearbeitet Leider SCNeıte der Abschluß der

Diarienausgabe ZUTr Zeit och der Unmöglichkeit das
zwreıte Diarum Gundis benützen, das ich 11 Dezember 1929 1}
Ar chiv uldı Olierra entdeckte *)

Die Unsumme der tür das Conciılıum T1deNnNuUuNum aufgewen-
ıleten en un: die en Kosten bedürien glücklicherweise uch
euULE och keiner Rechtfertigung Theologen, Historiker und
Kanonisten ler Richtungen sıind sich darüber C  9 die welt-
geschichtliche Bedeutung des Konzils, der eschıichte
tast aller Völker des Ahbendlandes die Vorlage des gesamten erreich-

Eın Überblick über den Stan: des Werkes LTh 28
Vgl Röm. Quartalschr 837 (1929)



164 HUBERT

baren Quellenmaterials gebieterisch ordert, bei einem Er-
e1gN1S, das derart 1m Brennpunkt zahlreicher, hıs ın die Gegenwart
reichender kirchengeschichtlicher Entwicklungslinien ste eigent-
lich keine bedeutungslosen Formulierungen, Personen und
Umstände die eine Unterdrückung VO  a 1Lexten der ihre SUM-
mariıische Behandlung rechtfertigen würden. W er sıch mıiıt den
Bänden eingehend beschäftigt, nicht NAUur nachzuschlagen, der
ist immer wieder erstaunt, w1e viele Beıträge ZUFr Dogmen- und
Rechtsgeschichte, Literaturgeschichte un!: ZUTC Biographie des

Jahrhunderts abseıts se1Nes' eigentlichen Forschungsgegen-
standes sammeln vETMAS. Diese Erfahrung findet auch bei den
beiden zuletzt erschlenenen Bänden der ammlung, die ı1er
Besprechung stehen, ihre Bestätigung °).

Grottiried Buschbelill schließt mıiıt seınem zweıten Briefband
OonNC. Irıd XI die Ausgabe der Konzilskorrespondenz
während der ersten beiden Tagungen ab Für die etzte
Konzilsperiode hegt die amtlıche Korrespondenz bereits
in der unter Theodor Sickels Leitung vorbereıteten un VO  — oSe
ustia besorgten Ausgabe des Instituts für Öösterreichische Geschichts-
forschung VOT Es wiırd 1ın erster Linie eine Kostenifrage seIN, ob
die später geplanten Ergänzungsbände sich auft die In dieser Konzils-
periode besonders reichhaltigen qaußeramtlichen Korrespondenzen
der Legaten un Konzilsteiilhnehmer beschränken der ber die voll-
ständigen amtlichen Berichte un W eisungen einbegreifen werden.
uch hne dieselben würden die seıt dem Abschluß des Susta’schen
Werkes bekannt gewordenen vollständigen Serien der zwischen den
Kardinälen antua und Gonzaga °), Seripando und Da Mula °)

Concilium Tridentinum XI Epistolarum Pars secunda, complectens addita
menta ad tomum prıorem et epistulas die artıl 1547 ad concıilıi SUSpeNsS10NeM
399810} 1552 factam CoNscr1ıptas, hgb VO. Gottfried Buschbel]ll, Freiburg
Herder, 1937 1058 CGoncilium Tridentinum 111 Tractatuum Partıs
alterius Volumen DPT1uUS, complectens tractatus translatione concihi; U: nad
sS10Nem XII CONSCTr1pt0s, qauf Grund der Sammlungen VOoO Vınzenz Schweıiıtzer
hgb Vo Hubert d 1'n Freiburg B., Herder, 19338 XII 1736

4) Die römische Curie und das Concil VO  D Trient unier Pıus I Dl aNndrt
1en

5} Hgb VOo Drel 1InN! Archivıo Storico per le Provınce Parmensı 17
185—242: )
Vgl 1n, Ser1pando I1 (Würzburg 1937 374
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gewechselten Briefe mıt den Berichten Gualterios’) un SIondratos®),;
Sammen mıt den seıt Jangem bekannten Briefen Calinis, Foscararıs
und anderer °) eın iarbenreiches ild der letzten un bedeutungs-vollsten Tagungsperiode vermitteln

1eviel insbesondere Aaus spanıschen Archiven erwarten ist,
davon der erstie Teil des Briefbandes (S -129) mıiıt den

OoNC. T1d einen ungefähren Begriff. Er
bringt Berichte des kaiserlichen Botschafters In Rom Juan de Vega,
dessen Briefregister Buschbel]l 1n God. der Biblioteca Nacijional
in Madrıid festgestellt hat*); erfährt AQuUs ihnen und einigen
Briefen des Kardinals Francıiısco de Mendoza interessante Einzel-
heıten über die Stimmung 1n Rom (z die Furcht VOT Gervinıs
Reformeifer 18 I die einen vorzüglichen Kommentar
den Instruktionen der Kurıle die Konzilslegaten darstellen. Ferner
dlie Korrespondenz zwıschen arl und seinen Konzilsbotschaf-
tern Diego Hurtado de Mendoza un Francisco de Toledo samt
einigen Berichten der ach Irient entsandten spanıschen Kron-
Jurısten Vargas, Quintana un Velasco AUS den Monaten Februar—
März 1547 Das Archiv des Iranzösischen Außenministermums
1n Paris STiEUETLE Berichte des Führers der kaiserlichen Bischöfe 1n
I rlient, Kardinal Pacheco, den Kalser und seinen Sekretär
Idıaquez bel, denen inhaltlich einige Berichte spanıscher kKonzils-
eilnehmer un des Trienter Fürstbischofs Madruzzo gehören. nier
die Nachträge rechnen sind auch die ıIn der Einleitung (S
IL wledergegebenen Stücke des Briefwechsels zwıschen dem Kailiser-
hofe un den (1e8sandten In Rom un Irnent 1544 47, die schon 1825

einem tast Sahnz übersehenen Buch, der ıda lıterarı1a del Dr.
ıllanueva, gedruckt KEigentlich 1n die Abteilung ‚Akten“

gehören Z7We1 Originalvoten, das des Bischoi{is VOINl Fiıesole VOoO
2 1547 un des Kardinals Pacheco VO 0.3.1547 (S. 127 f

Der Hauptteil des Bandes (S 133—885) bringt dıe Kor-
respondenzen der Bologneser un der zweıten Irienter Tagung

deren Rückgrat die amtlıchen erichlie der Konzils

Röm Quartalschr. 43 1935 I8 7 —m 203
8) GCGastano, Mons. Nicolo Sfondratıi, escCOVOo dı Gremona, al Concilio

Trento (Torino 1939
9) St. ses, Briefe VO Trienter Konzil unter Pıus ist. Jahrb.

1916) 49 —74
10) Vgl Spanische Forschungen der Görres-Gesells<_:haft 1933 311
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legaten und die Weisungen der Kurile bilden der vielmehr bilden
sollten. Den die Überlieferung gerade dieses Kernstückes ist sehr
unterschiedlich äahrend 1ür die Bologneser Zeit die gemeiınsamen
Berichte der Legaten del onie und CGervını mıt Ausnahme einıger
Chifern Uun: einem beträchtlichen eil auch die Konzepte der
römischen Weisungen In den arte Farneslane (also ın der
römıuischen Überlieferung) vorliegen und eigentlich Aur Sonder-
korrespondenzen Farnese-Monte un Farnese-Cervinı verloren SINd,
haben sıch VOoO  ; dem Brijefwechsel zwischen Julius 111 Dbezw. seinem
Geheimsekretär Dandino mıiıt dem Kardınallegaten Crescenzio
1551 —52 U dürftige Bruchstücke er.  en, un! diesen öchs
spärlichen Quellen iür die Politik der Konzilsleitung 1551—52 j1eien
die den Carte Cervinlane entstammenden Briefe des en onzıls-
präsidenten Lipomanı Gervıinı N ihres fast ausschließlic
literarıschen nhaltes durchaus nNnıcC eselbe Ergänzung wıe für die
vorhergehende Zeit dıe Aaus dem gleichen Florentiner us
stammenden Korrespondenzen ervıinı-Maiieo bezw. Cervini-Monte.
Die Folge ıst, daß untier den Quellen ZUr Geschichte der zweiıten
Trnrenter Tagungsperliode cdiejenıgen alserlicher Herkunfit, die
Berichte des esandien Francısco de LToledo I}l arl und des
Fiskals Vargas den jüngeren Granvella, durchaus dominıeren.
amı rücken die Kreignisse etwas einseitig die Beleuchtung, die
INa  —_ ihnen VOIl kaliserlicher eıte gab Ihese überlieferungsgeschicht-
che (Grundtatsache wIird sich gegenwärtig halten mMuUssSsen, wer sich
ber die Geschichte dieser insbesondere TÜr Deutschlan: ent-
scheidenden TrTe eın Urteil en will

Im einzelnen ıst diesem Kernstück des Bandes och folgendes
Z bemerken. Die Bologneser Korrespondenzen, deren Hauptinhalt
]a die Stellung des Kaisers 'Iranslation bildet, finden ihre Kr-
ganzung ın den Nuntiaturberichten AUS Deutschland un XM
Für das Konklave VoNn 250 erhalten WIr die Instruktionen des
Kaisers Tür seinen römischen esandtien Mendoza 400—405), die
Pastor (VI E unbekannt ; I1,. uch die dann einsetzende Kor-
respondenz zwischen Dandino un den deutschen Nuntien Pighino
und Bertano Wäar dem Herausgeber des AIL Bandes der untjatur-
berichte enigangen nier den eigentlichen Konzilsberichten
nehmen die des Fiskals Vargas eıne Sonderstellung ein. Es geht um

11) Erdmann in: Quellen und Forschungen 20 (1928/29) 288 O,
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s1e Jahrhunderte alter Streit. Sie sind nämlich N1IC. 1m Original
erhalten sondern der Iranzösischen Übersetzung des Apostaten
Le Vassor (erschienen Die Frage Wä.  ® Ist die Übersetzung
Le Vassors zuverlässig der 1mM antıkurilalistischen InNnne verfälscht?
Buschbell entscheiıidet sich 1ın einer qusiührlichen Untersuchung, cdıe
auch ZU ersten den Lebensgang des Briefschreibers skizziıert
(S AÄXX—XÄXXWV), iür die Zuverlässigkeit der Übersetzung und
TUC infolgedessen den ext Le Vassors LNEeu Für die Kıchtig-
keıt dieses Vorgehens spricht 1 daß die Berichte des Fiskals
jetz nıcht mehr w1e iIrüher eın stehen, sondern eine Bestätigung
geilunden en. Denn die Depeschen des eigentlichen kaliserlichen
Gesandten Francisco de Toledo, deren Originale Buschbell vorlagen,
entbehren ZWar der leidenschaftliichen und verletzenden Schärfe der
Vargas-Briefe, zeichnen aber die (Gresamtsituation TrTIen N1IC.
wesentlich anders als dıese, und ZWal 1n der unls vorliegenden Form
Le Vassors. Es läßt sich nunmehr aum och bezweıfeln, daß die
Konzilspolitik des Kardinals (rescenzl1o Vor einem vollständigen
Fiasko stand, als Mortiıtz VOoONL Sachsen durch seınen Vorstoß nach
Innsbruck das Konzil Quseinander sprengte: Die deutschen Kur-
üursten un nNnıIC weniger die spanıschen Bischöfe mıt iıhrer Be-
handlung au{f dem Konzil höchst unzu[frıeden, die letzteren I1 der
Sabotage der Kirchenreform ıIn schärister Oppostion (vgl VOIr
allem Il, $)  P 506, 912, J22), der Konfllikt mıt den 1ın TIen. CI-

schlenenen deutschen Protestante_n unvermeidlich (n 904)
Zu den 1im Hauptteil gebotenen Korrespondenzen bringt der

Anhang (S 9—1 och eınıge Ergänzungen: Das rei-
regıster des Johann Baptista Gervın], dessen Verwandtschait mıt
dem Kardıinal nunmehr geklärt ist €  e Grades), ein1ıge italiıe-
nısche Gesandtenberichte, darunter solche Averardo Serristoris
Herzog Cosimo AUS Rom., U,

Bereits dem Vor ber Jahren erschienenen ersten Brief-
bande Buschbells wurde selinerzeıt VvVon berufener eıle
seiner hervorragenden Editionstechnik CS Lob gespendet. Wiır
dürfen dasselbe auf den and ausdehnen, dem die inzwischen
gesammelten Erfahrungen Zu gekommen S1N!  d. In se1lner Eın-
le ıtun legt der Herausgeber Rechenschatit ber die Herkunft
seiner Quellen. Es sınd VOL allem ıtahenısche und spanische Archive,
aber uch Deutschland ist Urc die Be-rliner un die Münchgner
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Staatsbibliothek, die Göttinger Universitäts-Bibliothek und das.
Bischöfliche Archiv ın Frauenburg vertreten, Frankreich Urc das:
Nationalarchiv un das Archiv des Außenministeriums ın Parıs und
die Kommunalbibliothek Arras. Das Verhältnis der och
gedruckten Stücke den schon gedruckten ist insofern eın anderes.
als ın Conc. Irid. X, als damals die zahlreichen, Von Druffel Velr-
öffentlichen Briefe einbezogen wurden, jetz Aur die VO  = dem
Spanier La Torre seiner DanNnz unzureichenden Publikation El
Concilio de Trento I (1928) verölfentlichten un1e schon erwähnten
Vargas-Briefe: ist eigentlich bedauern, die VOoNn dem
Italiener Carcerern seinen beiden Publikationen über das
Bologneser Konzil mitgeteilten Stücke weggelassen wurden. Die
Behandlung der Texte ıst, SOWeıt iıch durch Stichproben feststellen
konnte, sorgfältig; welche philologische Leistung darın liegt, sagt
allein schon die Tatsache, der and Texte 1n fünf Sprachen
enthält! In dem reichen Kommentar, der durchschnittlich eın Viertel
bis eın Fünftel des Raumes Kleindruck beansprucht, werden VOT
allem Auszüge AaUus ungedruckten Briefen geboten, deren ungekürzte
Wiedergabe überflüssig schien. Die für das eingehende Studium der
Konzilsversammlung un der Konzilspolitik unerläßlichen voll-
ständigen Literaturangaben können AUS den parallel laufenden
Diarien un Akten erganzt werden. Bei der Auswahl der 1n eXtienso
gegebenen Stücke bewährt sich Buschbhells intime Kenntnis der Vor-
ange, die Wichtiges und Belangloses sicher unterscheiden we1iß.
Der EKindruck ıst esonders stark für denjenigen, der Buschbells
and neben das uch VON La Torre legt ort werden Da

238—290 die wen1g ertragreichen Antworten sämtlicher, VO
Kaiser 1m Te 1550 qauf das Konzil geladenen spanıschen Bischöfe
In vollem Wortlaut abgedruckt; Buschbell beschränkt sich qu{f eın
gleichzeıtiges spanısches Resume (n 431) und gibt als Beispiele Ur
die Antworten ZWeIler bedeutender Männer WI1€e des Martinus
Perez de Ayala un des späateren Erzbischofs VO Toledo Bartho-
lomäus (‚arranza de Miranda (n. 433 un 436) Die 1ür die Dogment-
geschichte des Konzils wichtigen Briefe des Gräzisten un späteren
Kardinals Sirleto SP Buschbhell iür eıne spätere Veröffentlichung

besten mıt den Briefen der etzten Konzilsperiode auf

12) Storia esterna del CGoncilio di Bologna (Montevarchi 8 Concilio
Trento dalla traslazione a Bologna ala SOSpeNS10NeE (Bologna
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Es ist 1m Rahmen eines bloßen Berichtes natürlich unmöglich,die zahlreichen Gesichtspunkte aufzuzeigen, die sich aUus dem

ler aufgehäuften gewaltigen Matenial VOo  n 759 Quellenstücken tür
die Kirchengeschichte und die deutsche Geschichte den Jahren
VOo Schmalkaldischen Kriege biıs ZUTrC Fürstenverschwörung eI-
geben. Es geht die beiden großen I1hemen der Peripetie Von der
deutschen Glaubensspaltung katholischen Reformation: den
tragıschen Konflikt zwischen Papst und Kaiser der Irans-
latıon des Konzils ach Bologna mıt allen seinen Folgen, der
Interimslösung VO  D Augsburg 1548 und dem verspäteten konziliaren
KEinigungsversuch Von 1591/52, zweıtens das Schicksal der iINNer-«
kirchlichen Reformideen und -versuche, ihr Wachstum, ihren Kampfdie sıch erhebenden Widerstände. Die Züge in diesen
großen Rahmen einzutragen, dazu wird erst die Spezialforschungvieler Jahre imstande SeIN. S1e wiıird uch den reichen Ertrag für
die Dogmen- und Rechtsgeschichte des Konzils SOWIe tür die
Charakteristik und Biographie vieler bedeutender Männer geben,der 1er aufigespeichert ist. Es gilt dies VOT lem für che Konzils-
präsıdenten Gervin}, del Monte und Grescenzio 13) die Kardinäle
Maffei, Pacheco un Madruzzo, die kaliserlichen DiplomatenMendoza, Toledo un Vargas, gilt aber auch für lıterarıische
Persönlichkeiten WIe Seripando, iür dessen Biographie ich 1m
zweıten Bande me1lnes Werkes ein1ıge Nachträge notieren konnte,
LUr den gelehrten Bibliothekar Steuchus, ber dessen Nachlaß und
Nachfolge 393 und 572 einiges ber Freudenberger hinaus

lesen st, für den Franziskanertheologen Andrea de Vega(S und den ersten modernen Sammler der HelligenlebenLuigi Lipomani (S 488 T, 464 U ö.) Nur einem mMır besonders
naheliegenden Beispiel ıll ich den Reichtum des Bandes erläutern:
An den Nachrichten ber die Kirchenreform, die
meılıne Arbeit: Kıirchenreform und Konzilsgedanke 1530— 1559 **
erganzen.

ach dem Scheitern des Bologneser Konzils auchte der schon
1541 VOo  > Tommaso Campegıio befürwortete lan wıieder auf, die
Kirchen- un Kurlalreform Urc einen Rom agenden, über-

13) Vgl. Birkner. Kardinal Marcellus Crescentius: Röm Quartalschr.
1935) 267—285

14) 1st. (1934) 401—431
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national zusammengesetzten Bischofskonveht vorzunehmen. Man
holite den Zweck, die Beiriedigung des allgemeinen Rufes ach
Reform, erreichen, hne die kirchenpolitischen Gefahren eınes
Generalkonzils heraufzubeschwören un! be1i jedem Schritt durch
den weltpolitischen Gegensatz der Häuser Habsburg un: alo1s
gehemmt selın. Verliefen die Reformberatungen gul, schien
N1IC ausgeschlossen, dem Konvent doch och den Charakter eines
Konzıils geben, der doch wenigstens die dort vorbereitete Reform
durch eın In praesentia pontificts gehaltenes Konziıil approbieren ZUuU
lassen (n 364) Man erTfährt 198808 die Stellung der beiden Konzils-
legaten dem ane Monte irat zunächst iür eıIne direkte Ver-
legung des Konzils ach Rom eın  J Iso IUr Beibehaltung der kon-
zıllaren Form VO  - Anfang (n 281 un 286); GCervını dagegen
billigte den Konventsplan un schlug VOT, die deutsche Kirchen-
reiorm mıt Rücksicht auf dıe durch die Glaubensspaltung g..
schaffenen. besonderen Verhältnisse AaUus der allgemeinen Reform
herauszulösen un durch Nuntien 1m Einvernehmen mıt dem Kailser

betreiben (n 266) Gegen eine derartige päpstlich-kaiserliche
Reform Deutschland stemmen sich die Franzosen AaQus polıtischen
Gründen (n 273); daß der Konventsplan überhaupt scheiterte, WwWar
aber N1IC allein eine Folge dieser ung Frankreichs (So Kirchen-
reiorm und Konzilsgedanke, A, A, 407) sondern uch der
Weigerung er ıIn Irient gebliebenen kaiserlichen Prälaten, der
Finladung ach RHom Wolge eisten 255 und 270) och Anfang
Mai 1549 chriıeb Gervını: Wenn der Kalıser damit einverstanden ist,

die Reform Rom unter Teilnahme der kaiserlichen Prälaten
VOT sıch geht, werden nach der Ansıcht der Nuntien rank-
reich, Deutschland un Polen ertireier entsenden (n 3/0) Diese
Holfinung War indes trügerisch, un auch onte ret schließlich
im September 1549, TOLZ der Weigerung des Kaisers den eIorm-
konvent ın Rom abzuhalten, freilich in einer jel bescheideneren
Zusammensetzung; denkt sich als Teilnehmer die 1n Rom befind-
Llichen Prälaten, die ıer AaUS Bologna orthıin berufenen Bischöf{fe,
ınen Portugiesen, eın Daar Bischöfe AUS der Nähe VonNn Rom
(n.

Als Papst hat Monte diesen Weg glücklicherweise nicht be-
schritten, Ssondern die kaiserliche Forderung erfüllt und das Konzil
ach Trient zurückverlegt. seinem Zusammentritt plante
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jedoch och eine allgemeine Reform unter Berücksichtigung der
bischöflichen Refiormfiforderungen, die ıhm VO onzıl her ekKann:!
wWaren (n. 411 un! 416) uch Granvella meınte, es hiege 1m Nier-
SSe@e einer schnelleren Beendigung des Konzils, VOTFr dessen Zu-
sammentrıtt eine Reformbulle fertigzustellen und diese dann der
Versammlung ZUTr Approbation vorzulegen (n 414 b) Dies unter-
blıeb kaın 1m Gespräch mıt dem Botschafter Francısco de Toledo
hingeworfener Vorschlag Crescenzl1os, die erfahrungsgemäß strittige
('ausa reformationis WI1e auf dem Konzil VON Konstanz uUrc Kon-
kordate mıt den Nationen dem Konzil entziehen, stieß qauf die
entschiıedene Weigerung arls (n. 469) Was CGrescenzl1o dann
auf dem Konzil Reformentwürifen vorlegte, beirledigte 1n keiner
VWeise (n 473), die Spanier angesichts der hinhaltenden

des Legaten eine Denkschrift tormulijerten un uUurc ihren
Botschafter überreichen Ließen (n 481, 484 901), während Karl

In seiner VoxhRom energische Vorstellungen erhob (n 922)
tiefier Erbiterung erfüllten Instruktion VOIN Januar 1552 ordnet

uch A daß die rel deutschen Kurfürsten ebenfalls eine
Reformdenkschrift einreıichen. Damit zeichnet den Nationen den
Weg VOT, der 562/63 ndlich die konziliare Kirchenreform gebracht
hat. eiz TEUNC endete dıe Tagung mıiıt einem Hıatus. Erbittert
über die verständnislose Haltung des Legaten verließen Spanier und
Deutsche, azu manche Italiener die Konzilsstadt. Aber gerade
dıeser Ausgang, der iür die Zukunfft Bedrohliches erwarten lıeß, hat
zusammen mıt der Selbsthilfe, der sich auf der Pyrenäen-
halbinsel ın den nächsten Jahren anschickte, den Anlaß den
römischen Reformberatungen 1MmM ınter 552/53 un schließlich

der großen Reformbulle Vo Frühjahr 1554 gegeben, dıe
gewissem INn eıne Zusammenfassung des kurlalen Reform-
PFOSTAaLIn un der für gee1gne gehaltenen konzillaren Reiorm:-
dekrete darstellt, das letzte Glied der angen Kette nicht durch-
geführter Reformprogramme se1t den agen VO  _ Konstanz, zugleich
aber auch eın odell, das die endgültige Irienter Reform mıiıft-
bestimmen sollte.

Mıt diıeser acnhlese für die Geschichte der eiormiıdeen
Jahrzehnt zwischen dem ode Pauls {I1IL und dem Regierungsantrıtt
Pius habe ich bereıts einen Hauptgegenstand des zweıten Bandes
der Ö Z il A (ei  C& eru dessen Herausgabe ich unt  ®
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Zugrundelegung der nachgelassenen Materjalien Vinzenz Schweitzers
besorgt habe. ach dem ode dieses verehrungswürdigen Priesters
und unermüdlichen Gelehrten hatte mM1r die Görres-Gesellschaft 1
Frühjahr 1932 das, wWI1e INna.  - damals annahm, fast druckfertige
Manuskript der Konzilstraktate durch Sebastian erkle
übergeben. Eıs tellte sich aber bald heraus, daß sowohl eiıner
archıvalischen Nachlese WIEe einer Erweiterung der Textgrundlagen
un! des Kommentars bedurite, ehe ZU TUC schreiten
konnte. Schweitzer hatte TOLZ nachlassender Gesundheit und
schwächten Sehvermögens mıt bewunderswertem Fleiße geleistet,
W.as fern VOo  . einer grolßen Bibliothek un och ferner VO  — den
Fundstellen der Handschrıiften eisten konnte; MIr kam Nnu  S -

statten, daß ich ber ZWel Jahre (von nde 1933 bis nfang
ıIn Rom den Quellen arbeıten und die gedruckte Literatur
der Konzilszeit ausglebig 1m Kkommentar heranzuziehen vermochte.
Denn das wurde MIr 1mM Quie der Arbeıt immer klarer, die
Eidition der Taktale 1Ur ann ihren Zweck erfüllt, WE s1ı1e STEeis.
die gleichzeıtige Literatur, die theologische w1e€e die kırchenrechtliche
DZWw dıe Reformliteratur, 1mM Auge behält und die Takliale als einen,
allerdings sehr wichtigen, aber uUrc zahlreiche Fäden mıt iıhr
hbundenen eil derselben betrachtet. Nur veETMAS sS1e die dogmen-
geschichtlichen otive, das ple der kirchlichen Kräfite un dıe
Bewegung der Reformideen enthüllen, die hinter den Konzils-
oten und der Konzilspolitik Stehen, und deren Ergebnis und
Ausläufer die Konzilsdekrete SINd. Mıt einem Wort Die E.diıtion
der raktate hat entscheidende Vorarbeit TUr die innere und die
Jdeengeschichte des Konzils leisten

In der JYat zeichnen sich gewIlsse Grundprobleme schon 1m
Bestand der Traktate Die Iranslation ach Bologna und der
kaliserliche Protest dagegen (n 1—10), das Augsburger nterim
(n und die sogenannte Augsburger Reformation (n 22);
unier den Verhandlungsgegenständen des Konzıils
und 13) ucharistie (n2 und Ehe, VOT allem die Klandestin-
ehe (n 14, 15, 29) Eın reichliches Drittel des SANZCEN Bandes
(n — nehmen die kurıalen Reformentwürife AUS den Ponti-
fikaten Julius’ III  $ Marcells I1 und Pauls eIn, deren Tragweite
für die Geschichte der Reformideen 1m Igemeinen wWw/1e die Vor-
geschichte der Reformdekrete VON 1562/63 1m besonderen ich
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eliner Reihe vVon Aufsätzen dargelegt habe *®). ach dem Versagen
des GCarafapapstes melden sich unter dem ruck der iür die Kirche
verzweılelten Lage Reformer AaUus allen Nationen ZU Wort, erst
reC. als der eue Papst Pius wıeder dem Gedanken eines all-
gemeınen Konzils nahetritt. In Deutschland, Frankreich, den
Niederlanden, Spanien und Portugal, Polen, natürlich uch In
talien selbst entstehen Reformtraktate un Vorschläge LÜr die
bevorstehende Konzilstagung (n un! bald ach der Er-
ölinung derselben eiz die Diskussion ber die (‚ausa reformationıs
€elIn, AUS der sıch schon nde März 1562 das Problem der bıschöfi-
lichen Residenzpflicht qals das dringlichste und meısten
kämpfte herauslöst (n 109) Verhältnismäßig düritig
der Ertrag Tür die seıt Jun1i 1562 diskutierten Dogmen, die (‚om-
MUNLO sub uiraque und das Meßopfer (n 107 { 111 Dagegen
konnte die Entstehung des Tst{ In der Schlußsession ANSCHOIMMENE!]
Bilderdekretes Urc MG un auifgehellt werden. 1ll) uch tür
die In dıe Konzilszeit fallende Vorgeschichte des Irtienter Index
wurden 1n Il, zahlreiche., biısher größtenteils unbekannte oku-
menie gesammelt, durch weilche Reuschs Darstellung menrTriacC.
ergäanzt WIrd. Sess10 XII VO 17 September 1562 wurde als —
punkt IUr den Halbband gewählt, weil mıt ihr der erste, TOLZ der
Residenzkrise erfolgreiche Abschnitt der Tagung se1ın nde findet,
ihre unzureichenden KReiormdekrete ber den ersten Anstoß der
zweıten, tast Trel Viıertel Jahre dauernden Konzilskrise geben, deren
Hauptgegenstand das Ordodekret ist, un die erst S Sommer 1563
durch Orones Kingreifen überwunden wird. Der zweıte, wesentlich
schmälere an wird die TIraktate dieser Krisenzeit un der
etzten, für Dogma un Reform gleich ergebnisreichen Sessionen

SOWIe die Prolegomena un eın aqusführliches Namen-
und Sachregister bringen.

Es liegt In der Natur der Sache, daß die Iraktate weniger
Maternal ZUr Konzilspolitik enthalten (obwohl auch dieses nıicht

15) er der schon erwäahnten Arbeit Kirchenreform und Konzilsgedanke:
alekten ZUuU  i= Reformtätigkeit der Päpste Julius 11L un! P auls I In Rö  5
Quartalschr. 42 305—332; 1935) 7—156; Zur Vorgeschichte der egularen-
refiorm TI1d Sess. XXV ebenda 1936) 231—281

16) Eintstehung Uun! Tragweıte des Trienter Dekrets über die Bılderverehrung.
Tübiınger Theol. uartalschr. 116 1935) 143—183883; 404—429
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iehlt) als inneren Kirchengeschichte, VOF allem Dogmen-und Rechtsgeschichte; ler das e U o b SO stark
dominiert, liegt der Dringlichkeit dieses Anliegens. ast allgemein
War ja der Ansicht, daß mıt den Dekreten ber die echt-
iertigung, die Sakramente 1mM allgemeinen, uße un! ucharistie
die wichtigsten Kontroversdogmen erledigt selen, die Reform aber,
1n eren Verzögerung v]ıeliac. die eigentliche Ursache der
Kirchenspaltung erblickte, qau{f den ersien belden Konzilstagungen
aum vorangekommen sel. Hier stoßen WIr wıeder auf die schon
erwähnten Hıintergründe der Reiormbemühungen Julhius’ 111 und
seliner Nachfolger, ler liegt aber uch die Begründung der be1
verschıedenen Autoren festzustellenden Konzilsmüdigkeit. Ant-
wortete doch der Bischof VO  —_ Verona, Agostino Lipomanı, der elie
Luigis, nıcht lange nach der Wahl P  1US aui die Frage, ob eın
Generalkonzil geeignet sel, die Glaubenspaltung beseltigen: „Das
onzıl hat sehr grohe Schwierigkeiten, un! ich persönlich bın nıcht
dafür, RXR zuzugestehen, aqußer INa  n nımmt ernst damit, denn seine
Autorität leidet Uzu sehr, WEeNN INa  —_ den AÄAnschein erweckt, en
Schäden abzuhelfen, aber anderseits sich selbst nNnıC heilen wiıll174  HUBERT:\\JEDIN  fehlt) als zur inneren Kirchengeschichte, vor allem zur Dogmen-  und Rechtsgeschichte; daß hier das Reformproblem so stark  dominiert, liegt an der Dringlichkeit dieses Anliegens. Fast allgemein  war man ja der Ansicht, daß mit den Dekreten über die Recht-  fertigung, die Sakramente im allgemeinen, Buße und Eucharistie  die wichtigsten Kontroversdogmen erledigt seien, die Reform aber,  in deren Verzögerung man vielfach die eigentliche Ursache der  Kirchenspaltung erblickte, auf den ersten beiden Konzilstagungen  kaum vorangekommen sei. Hier stoßen wir wieder auf die schon  erwähnten Hintergründe der Reformbemühungen Julius’ III. und  seiner Nachfolger, hier liegt aber auch die Begründung der bei  verschiedenen Autoren festzustellenden Konzilsmüdigkeit. Ant-  wortete doch der Bischof von Verona, Agostino Lipomani, der Neffe  Luigis, nicht lange nach der Wahl Pius’ IV. auf die Frage, ob ein  Generalkonzil geeignet sei, die Glaubenspaltung zu beseitigen: „Das  Konzil hat sehr große Schwierigkeiten, und ich persönlich bin nicht  dafür, es zuzugestehen, außer man nimmt es ernst damit, denn seine  Autorität leidet allzu sehr, wenn man den Anschein erweckt, allen  Schäden abzuhelfen, aber anderseits sich selbst nicht heilen will .. .“  Was ein Generalkonzil im Stile des Trienter Konzils sehr schwierig  macht, sind nach Lipomani zwei Umstände: der ungenügende  Reformwille, denn bisher hat man die Reform nur in Worten  gewollt, dann die unerfüllbaren Forderungen der Protestanten hin-  sichtlich des Stimmrechtes und der Redefreiheit. Lipomani schlägt  schließlich vor, in Rom ein italienisches Nationalkonzil zu halten,  das seiner Meinung nach auch außerhalb Italiens Nachachtung  finden würde. ”) Nicht anders als der Bischof von Verona dachten  über den Stand der Reform der Italiener Chizzuola (n. 70), der  Deutsche Staphylus (n. 76 und 78), der Spanier Francisco de Cor-  doba (n. 79 und 96), der französische Kardinal Guise (n. 77), der  ein französisches Konzil zu rechtfertigen sucht.  Die lang auf-  gestauten nationalen Reformforderungen haben dann, als Pius IV.  allen Skeptikern zum Trotz angesichts des drohenden Abfalls Frank-  reichs das allgemeine Konzil doch wieder einberief, ihre Formu-  lierung in den nationalen Reformdenkschriften gefunden, von denen  der vorliegende Band fast ein Dutzend enthält: aus Portugal n. 83,  84, 98, 110, aus Italien n. 91 und 95, aus Spanien n. 85, 97, 110a,  17) Conc. Trid. XIII 1, 448, dazu Hist. Jahrb, 54 (1934) 418f,Was eın Generalkonzil 1m Stile des Trenter Konzils sehr schwieri1g
MaCc sSind ach Lipomani ZWelı Umstände: der ungenügende
Reformwille, enn bisher hat INa  — die Reform ın Worten
gewollt, annn die unerfüllbaren “orderungen der Protestanten hın-
S1IC. des Stimmrechtes un der Redefreiheit. Liıpomaniı schlägt
schliıeßlich VOoTlL, In Rom eın ıtalıenisches Nationalkonzil halten,
das seiner Meinung ach uch außerhalb Italıens Nachachtung
finden würde. 17) Nıicht anders als der Bischof VO  —_ Verona dachten
ber den Stand der Reform der Italhener Chızzuola (n. 70), der
Deutsche Staphylus (n und 78), der Spanier Franciısco de Gor-
doba (n und 96), der Iranzösische Kardinal Guise (n 77) der
eın iIranzösısches Konzil rechtiertigen SUC Die lang qauf-
gestauten nationalen Reformfiforderungen haben dann, als Pius
allen Skeptikern ZUuU TOLZ angesichts des drohenden Abfalls rank-
reichs das allgemeine Konzil doch wıieder einberief, ihre FOormu-
lerung 1ın den nationalen Reiormdenkschriften gefunden, Von denen
der vorliegende and fast eın Dutzend enthält AUS Portugal N. 83,
84, 98, 110, AUS talıen Il, 91 und 95, AausSs Spanien Il. 89, 97, 110a,

17) Conc Trid X11 l! 448, dazn 1st. Jahrb. 5 (1934) 418
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Deutschland außer den schon erwähnten TIraktaten des Konver-
tiıten Staphylus un: des Beichtvaters der Kaiserin Francisco
Gordoba die um{iassendste aller Refiformdenkschriften, das kalser-
liche Reformlibell (n 104), das ler rstmals einer auch die Ent-
würife berücksichtigenden Ausgabe vorgelegt wird. Die Beschlüsse
des iIranzösischen Nationalkonzils vVvon Poissy durften nıcht über-
gangen werden (n 80), weiıl hne S1e die. auf dem Konzil über-
reichten iranzösischen Petitionen N1ıC verstanden werden können:
diese selbst bringt der zweıte Halbband. Es scheint mM1r das wıch-
gste Ergebnis des vorliegenden Bandes se1ın, daß durch dıe
Beibringung dieses reichen Materals die Scheidung der 1mMmM Schoße
der Nationen entstandenen, „ultramontanen‘‘ Reiormideen VO  — den
kurnalen ermöglicht un: die Synthese beider der durch Morone

Irient durchgedrückten Reiorm der Sessionen AXILI—XXV
strukturell erkennen 1äßt

OoONC, T1d. AILL, entbe der o 1 O @' — Q  U d, weiıl die für
den Druck In der Tipografia Vaticana verfügbaren Devisen N1IC mehr
ausreichten. In der Kıinleitung konnte NUur urz qau{f einige Nachträgehingewiesen werden, die mMır erst während des Druckes bekannt
wurden, un eren wichtigster eın spanischer Traktat des selıgen
Juan de Avıla SeInN dürifte, der sich ın einer ammelhandschrift des
Archivs der Gregoriana fand. 18) Nachdem Buschbells Briefhband die
Glaubwürdigkeit der Le Vassor’schen Ausgabe der Vargasbriefe
erwlesen hat, können nunmehr uch TrTel 1Ur dort erhaltene Irak-
tate des Fiskals (S 25—60, 437—460) Aufnahme den Appendix
finden: einige eigentlich den Iraktaten gehörige Nachträge hat
Buschbell selbst 1ın seinem Anhang geliefert: I1. 8”, g*k und 115 ZUT

Iranslatationsfrage und Il 20* ber den römischen Protest Men-
dozas. Der angebliche, ıIn London 15958 verfaßte Konzilstraktat de:  C
Alfons de Castro, qau{i den eın Kritiker aufmerksam gemacht hat,
wird Ireilich uch untier den Nachträgen keine Erwähnung finden
können. Der einstige Besıtzer der Hs, Juan de Solörzano Pereira,
sagt nämlich 1ın seinem Werk De ndorum gubernatione (Madrid

VoNn ıhm *°): Et concılium manuscrIipt1 |!|. fratris Alifonsı]ı de

18) Juan de YvYıla als Kırchenreformer: ÄAszese und Mystik 11 (1936)
124—138.

(1939) 282
19) Vgl Archıvo Ibero-Americano 41 (1935) 243 Anm. 1} dazu Gregorianum M
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Gastro, quod apud habeo, quı Cu Londiniı ageret 13. Januarı:i 1558
el ut apparet rogatus Tulsset, an posse Rex noster has Indorum (‚ om-
mendas vendere vel in erpeiluum Concedere, respondiıt Danach
handelt CS sıch nıcht einen Konzilstraktat, sondern eın (ut-
achten (concilium Consiliıum) über diıe westindischen Kommen:-
den ber die Fundstellen der zugrunde gelegten Handschriften
sel vorläufig bis die Prolegomena erscheinen folgendes De-
mer

Von den 114 Stücken des Bandes wWar rund eın Vıertel (3 ZU.

T  9 ganz bereits gedruckt, davon aber die Mehrzahl 1Ur bel
Le Plat, Schelhorn U, äalteren Autoren, die verhältnismäßig selten
und deren orlagen Dn gar N1ıC mehr aquffindbar sınd, wıe

83—89, die ach den 1735 gedruckten Opera des Bartholomaeus
de Martyribus, un: IL, 91, 102, 109 und 110 a, die ach dem 1804
gedruckten I1 Bande VO  _ Morandıs Monumenti varıa letteratura
wiledergegeben wurden. Änige andere exie z  ar erst jJüngs
gedruckt, aber iın Spezlaluntersuchungen DZwW. Zeitschriften, s$1e
erfahrungsgemäß dem Forscher leicht entgehen (n 18, 99, L 90)

Den weiıtaus größten eıl des Handschriftenmaterials haben die
Vatikanische Bibliothek und das Vatikanıische Archiv beigesteuert,
un ZWAar VO  —_ letzterem keineswegs NUr die Abteilung C oncilio,
sondern uch andere onds, WIe orghese und Pıo Am mühe-
vollsten War die Ordnung un Datierung der iın den Bänden (‚ON:-
Cilio und gesammelten Stücke ZUr Reform unter Juhius 111
(n. ich hoffe, daß siıch nunmehr eın 1m wesentlichen
rıchtiges ıld dieser Vorgänge erg1bt, das den mfang des VeT-
wendeten Raumes rechtfertigt. Eher könnte Nan 1im Zweifel sSe1N,
ob SICH die Wiedergabe der Reformakten AaUusSs der Zeıt Pauis
gelohnt hat (nz Ich glaube ber doch dargetan haben,
daß N1IC. allein die Sahız ach Art VOo  _ Konzilsprotokollen angelegten
Reformakten selhbst (n 61), sondern uch die Voten bzw. TIraktate
ber dıe Siımonile (n — vorzüglich geelgnet sSind, die grund-
sätzlıche Seıite der Reformbemühungen des Carafapapstes be-
leuchten *°). An sonstigen römischen Handschriftensammlungen

ergiebig die Biıbhlioteca Angelıca (n 26, 28, 94, 108) und das
Archiv der Gregorilana, das den Nachlaß Pallavıcınos verwahrt
(n 73 87, Ö89, 92, a)

20) Vgl Röm Quafidmhr. 43 (1935) 128—156.
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Es verste sıch VOoO  —_ selbst, unter den sonstigen ıtalıenischen

Sammlungen die arie Gervinjiane 1n Florenz (n I; Z A Ö, 12)und die Biblioteca Nazıonale In Neapel mıt den 1n ihr verwahrten
Seripando-Papieren stärksten beteiligt sınd (n U 16, 24, 81, 93,
97, 111; azu 99) och haben uch kleinere Bibliotheken wI]1e die
Kommunalbibliothek 1n Bergamo 66) und die Querinilana ın
Brescia (n 72) interessante Stücke beigesteuert; die Palatina
Parma und die Ambrosiana lieferten je eın Stück (n und 63)In der etzten Tagungsperiode treten ann deutsche Archive den
Vordergrund: das Wiener Staatsarchiv mıiıt Il, 30, 76, I  9
München mıiıt Il, un un Stuttgart mıt Il l schlıießlich uch
das Frauenburger Diözesanarchiv mıt I1, 101 Die Pariser National-
bibliothek steuerte Il bei, das einzige Aaus Spanien ammende
Stück des Bandes (n 39) verdanke ich der üte Buschbells

Selbstanzeigen Sind und für sıich VOoON zwelıfelhaftem Werte, enn
jedes uch soll iür sich selbst sprechen. Bei eiıner uellenpublika-
tion wıe der vorliegenden stehen die Dinge etwas anders. S1e mußte
AUuUs außeren Gründen der Bestandteile entbehren, die hren nhal:
dem Benutzer Uun: damit uch dem Kritiker Trst recC erscnhlı:eben,.
Diese meine Bemerkungen, die ich dem Bande mıiıt qauf den Weg
gebe, wollen nıichts anderes, als das Fehlende, soweıt überhaup!
möglich, vorläulfig erseizen. Verteidigen soll und wird er hoffentlich
sich selbst


